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UUeftlicher Krieg8scha»Pl<ch.
Auf dem Schlachtfeld in Flandern von Mittag au

ausiebender Artilleriekamps. Sie Beute seit Le?Erstürmung
des Kümmels hat sich auf iider 7 100 Gefangene, darunter
181 Offiziere. 53 Geschütze und 238 Maschinengewehre
erhöht.

Zwischen de« Ls Aaffee-Kanal und der Scarpe, sowie
nördlich von der Ssmms rege ErkunduugsiStlgd.it der
Engländer. Starke Teilangriffe der Franz»?«» gegen
Hangard-Waid- und Norf wurden blutig abgewteseu. .

Bsr fkldkSmpse an vielen Stelen der ädrigen Front.
Auf de« Ostsser der Maas brachte ein Vorstoß irr die
französischen Gräben Gefangene ein.

Don den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Geueralquartiermeisier: Ludendorff.»

Die Kämpfe i« Ki««la»d.
Stockholm. 2». April. WTB.

Das finnische Haup quartier meldet: Wikimanstrand ist
von unseren Truppen genommen. Bor Wiborg neue Er¬
folge. Der rechte Flügel des Feindes ist durch eine um¬
gehende Flankenbewegungvon der Festung Wiborg ab-
geschnitten. _

Seekrieg.
I VS0 « Brrrttorgiftertvrruen versenkt.

Berlin. 28. April. ALB.
Amtlich wird mügeiellt: Im Nermslkanal» urde s»n

eiurm unserer U-Boote ein mindestens 108 OS
Bruitoregistertonnen großer Lransport-
dampfst,  der durch Kreuzer, mehrere Zerstörer und Be-
wachungsfahrzeuge außerordentlich stark gesichert» ar, tor¬
pediert. Gesamtsumme des versenkten Handelsrsums nach
neu eingegangsnsn Meldungen: 17 000 Bruitoregistertonnen.

Das Führerflugzeug eine? unserer Jagdstaffeln Flan-
dsms unter der bewährten Führung des Nberieutnants zur
See Christiansen hat gelegentlich eines Ausklärungsstuge«
in den Hsojden ein seiudiichss Luttis-Boot abzsschoffen.

Der Chef des Vdmirolstabs der Marine.

Die Lage im Westen.
Die Grundfrage deS Erfolges der Offeufive.

Bei dem Angriffsseidzug in Frankreich stand es von
vornherein fest, daß nicht eine einzige kurzfristige Schlacht,
das heißt die Auswertung eines einzigen Durchbruchs, die
Entscheidung bringen »erde. Dafür war das Kriegs-
iHemer und vor allem die Kraft des Feindes viel zu groß.
Der deutsche Plan, das zeigte sich sehr bald, ist auf lauge
Frist und aus ein ganze« System von Angriffsschlachten
gestellt. Wenn es erlaubt ist. vor dem Erfolg auf den
Zweck zu schließe» - es ist in unsere« Fall ohne Zwei-
sei erlaubt, denn aus den deutschen Siegesbrrichten ergab
sich, die « euugtuusg Eber de, planmäßigen Verlaus der
ganzen Operationen sehr deutlich— s, kann es als Ab-
sich der Obersten Heeresleitung angesehen« erden, dis Ge-
samtsront des Stellungskrieg« zunächst zu locker» und
aus dem stabilen Stand der Betsi.mauer eine an mehre-
res lebenswichtiges Punkten ei schüttelte improvisierte Front
von Reservemaflrn zu machen: Meuscheuleiber anstelle von
Paszerwerd« . Svbalb dieses Ziel erreicht, sabalb dle
Gesamtpvsillan der engltsch-sranzösischeu Armee» sozusagen
sturmreif gemarden und die Evtw.cklung der feindlichen
Reserve» erzwungen ist. ist der Standpunkt für den letzten
und erttschetsenden strategischen Schlag gekammen. Go
ungemein wichtig die äußeren Begleiterscheinungen solcher
Strategie auch ohne Zweifel sind: der Pnnki, voi dem
alles abhüngt, der Zeulralpunkt der deutsche» Strategte
in dieser Gchlacht ist völlig»»sichtbar. Es ist gewiß vo»
allergrößter Bedeutung, ob Amiens»der die Höhenstelung
der Engländer in Flandern füllt, es ist vor alle«
deshalb so « ichiig, » eil ber große englische Brückenkopf
diesseits des Kanals nicht allzuviel Borgelände verlieren
kann, ohne daß die Strategie der Weflmächte schwer ge¬

Dienstag« de« 30. April
schädigt und der Briickeskvps selbst gefährdet wird, aber
der für die große Girategie dieses Feldzugs ganz allein
entscheidende Gesichtspunkt liegt jenseits dieser äußerlich
sichtbaren Kampsersolge; e2 kommt in letzter Linie aus
nichts anderes an als daraus, in welchem Maß die strate¬
gischen Borbereiiungk Handlungen die beiderseitigen Kräfte
verzehren.

Wird die deutsche Heeresleitung. « §n» alle einleitenden
und die erstarrte Stellungsmsffe lockernden Schläge ge¬
glückt sind und unser Heer jenen letzten ausschlaggebenden
Stoß unternimmt, noch soviel an Kampfkraft bewahrt ha¬
ben. daß die Gunst der strategischen Lage restlos ausgs-
schöpft weiden kan»? Die Kntioort entzieht sich völlig dem
öffentlichen Urteil; niemand außer den wenigen Männern
der militärischen Zentrale im großen Hauptquartier kann
sie geben. Wir anderen, Zivilisten und Svldaten, sind
lediglich aus den Glauben und auf das Dertraura ange¬
wiesen. Wir beobachten die Haltung unserer Führer und
legen uns ihre Aeußemng zurecht. Wir glaube» sie richtig
zu deuten, wenn wir au. den amMchen und halbamtlichen
(vom WTB ) verbreiteten Darstellungen den Schluß ziehen,
daß unsere Oberste Heeresleitnng ihre Berechnungen bisher
vollauf bestätigt finden, vvr allem: daß die Schwächung
der uns feindlichen Heere ganz erheblich größer ist als die
Verausgabung an Kraft, die uns der bisherige Angriff
gekastet hat. Die englische Armee hat fast in der gesam¬
ten Ausdehnung ihrer Front sehr schwer« blutige Berluste
gehabt und hat ungeheure malerielle Einbußen, vvr allem
an eingebautem und aufgestapeliem Kriegsmaterial, erlitten;
sie hat höchst wertovües, zum Teil unersetzliches Gelände
verloren. Sehr schwer find auch die Berluste der Fran¬
zosen, die, obwohl ihnen der Angriff unmittelbar gar nicht
galt, grvße Blutopser bringen und ihren ganzen strategi¬
schen Plan umstoßen mußten, da nicht nur die Reserve¬
armee Fsch zum größten Teil festgelezt, sondern durch die
erzwungene Ueberrrahnre von mindestens 108 Kilometer
der an England abgetretenen Ftvntabschniite auch die fran¬
zösische Hsuplsront gegen den Willen der französischen
Heeresleitung nach Nordwesten verschoben worden ist. Da
aber die alten guten Siellungssystemezwischen der Aisne
und Ypern fast überall inzwischen verloren gegangen find,
war em sparsamer und wshldurchdachterEinsatz der Re-
serven weder für die Engländer noch für dle Franzosen
möglich: sie improvisierten, überhasteten sich und zahlten
dementsprechend hohe und höchste Notstandspreise. Es
wird uns immer wieder berichtet und bestätigt, daß die
deutschen Berluste im Verhältnis zu denen des Feindes
und zur Bedeutung des Erreichten erstaunlich gering find;
die Systematik des Angriffs, die Beweglichkeit der Führung,
die an einer gewaltig langen Angriffsfläche das Schwer¬
gewicht bald hier-, bald dorthin verschiebt, und da« unver¬
gleichlich exakte Zusammenarbeiten oou Artillerie und Sturm¬
truppen machen das begreiflich. So bleibt denn der feste
Glaube: in jenem innersten, geheimsten undallein im letz¬
ten Ende entscheidenden Punkt steht die deutsche Sache
ebenso gut, wie in den glanzvollen äußeren Erscheinungen
des bisher so glücklichen Feldzugs in Frankreich.

Die Aufgabe der Gegner.
Um welch große Probleme es sich bei diesem Feldzug

handelt, geht aus folgender Fragestellung hervor, die sich
für unsere Gegner ergeben hat: ist der Besitz der Kanal-
Küste oder die Ausrechlerhallung der einheitlichen englisch-
französischen Kampflinie wichtiger? Wir wissen, daß die
Engländer aus die Behauptung ihrer großen Brückenkopf-
stellung am Kanal von Ausang an den größten Wert ge¬
legt haben; mitunter auf Kosten einer großzügigen Strate¬
gie. Dir von den Engländern im Herbst 1914 verlangte
Umgruppierung, die von Isffre sehr zur Unzeit bewilligt
»erden mußte, damit die englischen Truppen aus dem Zent¬
rum wieder aus den äußersten linken Flügel (Flandern)
kommen konnten, hatte zwar Nachteile für die Gesamt-
«peratian, sie paßt« sich aber der Umfaffungrstrategie Ioffres
immerhina». denn sie bedeutete schließlich ein Stück in
jenem Wettlaus nach dem Meer, wenn auch zu ungelegenen
Zeit. Da» Interesse an der sicheren Verbindung zwischen
England nnd Frankreich ist den Westmächten gemeinsam,
aber einmal bedeutet der Verlust Calais' noch keineswegs
di« Durchschneidung dieser Verbindung und zweiten» fragt
es sich, ob nicht ein Hindenburg in der Gewißheit, zu einem
mächtigen Segenschlag aushoien zu können, an Stelle des
alliierten Kriegsrats einen»»rübergehenden Verlust wenig-
steno eines Teils dieses wichtigen Küstengeländes aus sich
genommen hätte. Die Alliierten taten das nicht und es ist
auch nicht anzunehmen, daß sie in Rvrdsrankreich und
Belgien auch nur einen Fußbrett, ohne unmittelbar ge¬
zwungen zu sein, aufgeben werden. Wenn er-Foch wollte.
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so würde es wohl Hsig zu verhindern Misten. Darin liegt
eine außerordentlich große strategische Belastung der West-
möchte: in allem, was sie tun, lastet die Verteidigung der
Kanalzsne auf ihnen. Da» ist auch ein Zeichen von Mangel
an Selbstvertrauen und, wenn man will, van tatsächlicher
militärischer Schwäche. Angesichts der heutigen Technik,
die sich im Westen herausgebildet hat, ist die Preisgabe
eines lebenswichtigen»der dafür gehaltenen Landstrichs
allerdings mit großem Risiko verbunden. Der Feind wird
ihn besetzen und aufs äußerste br festigen; wird nun ein
Gezenschlag an dieser»der an anderer Stelle zum Durch¬
bruch und darnach zur freien Operativ« führen, durch die
das Ausgegebene« iedergewonnen oder gar viel Größeres
erreicht wird? Unsere Gegner haben bei Surchbruchsver-
suchen jedesmal die schwersten Enttäuschung«« erlebt. Da«
macht ihr starres Festhalten an Flandern verständlich. Sa
ergab sich für die « estmächie die Notwendigkeit, einerseits
kis zur letzten Sekunde die alte Front am Meererflügel
zu behaupten, andererseits die strategische Geschlossenheit
der Eesamtfront nicht zu verlieren. Also: eine doppelte
Ausgabe, deren eine Hälfte vielleicht unnötig gewesen wäre.
War das ein entscheidender Fehler? Der Fvrtgang des
Feldzugs muß es lehren.

Daß die Auseinanderreißung der englisch-sranzöfischen
Front unter allen Umständen vermieden« erden muß, be¬
darf keiner Begründung. Dar liegt wahrscheinlich noch
mehr im Interest« der Franzasen als der Engländer; diese
denken vielleicht, bet einer Konzentrierung auf ihren Brücken¬
kopf an Widerstandskraft gewinnen zu können. Den
Franzosen würde«der Umfassung drohen, wenn dies ge¬
schähe. Sie Interessen der beiden Kampsgenoffen scheinen
auseinanderzugehen— so wie diese sie auffaffen. Die
Folz-n zeigen sich; dis Franzosen wüsten immer größere
Teile der Front übernehmen, an der die Zerreißung der
Einheitslinte droht; zuerst bei Amiens, dann im Lyrab-
schnitt. Sie find, wenn man ihrer Presse glauben will,
vom bisherigen Verlaus der Schlacht tratz allen Verlosten
nicht ganz unbefriedigt. Sie sagen: di« Deutschen sind an
der Somme durchgebrochen, die Zerreißung stand unmittel¬
bar bevor, die etugreifeudeu Reserven, vor allem die neu
aufmarschierte französische Armee hat die Katastrophe ver¬
hindert; die deutschen Angriffsmagen sind nun gebannt.
Wenn das richtig wäre, s» wäre der zur Schau getragene
Optimismus berechtigt. Aber es ist nur zum kleinen Teil
richtig: bei Amiens kam dle Schlacht zwar zum Stehen,
das heißt, die deutsche Offensive wurde nach Erreichung be¬
stimmter Ziele abgebrochen; in grvßen Stil ist sie nvch nicht
wieder ausgenommen worden. Inzwischen erlebte aber eine
»eitere englische Armee an der Lys eine ähnliche Nieder¬
lage, und der Ypernarmee droht die Umfassung. Aber
auch diese Operation ist nur ei« Teilstück, fie darf nicht als
der entscheidende Schlag angesehen« erden. Dle Armee
Skxtv. Armin hat durch die Erstürmung des Kemmel
einen weittragenden Erfolg erzielt, aber diese Unternehmung
ist doch zunächst mehr oder weniger lakal gedacht, und es
ist doch ganz klar, daß augenblicklich nur ziemlich beschei¬
dene deutsche Kräfte im Kampfe stehen.

Darum bleibt die Entwicklung abzuwarten. Es dürfte
stch wähl zeigen, daß die beiden Hauptprobleme unserer
Gegner noch nicht gelöst, vielleicht zu ihren Gunsten auch
gar nicht lösbar find — es mag auch sein, daß ganz neue
vor ihren Augen austauchen werden. (Franks. Ztg.)»

Berlin. 29. April. WTB.
Di« ersten Früchte der Eroberung des Kemmelberge»

beginnen zu reisen! Die Engländer waren gezwungen,
einen wetteren Teil de» mit unendlichen Bluiopfern erkauf¬
ten Schlachtfeldes de» vorigen Herbstes preis zu geben.
Von südlich Langhemark dis zum Kanal Ypern—Comines
stellten die ständig vorsühlenden deutschen Patrouillen in
den frühen Morgenstunden des 27. April fest, daß der
Gegner begann, sein« Stellungen zu räumen. Sofort drängte
die deutsche Infanterie scharf nach und zwang dadurch de»
Feind zu heftigen, für ihn sehr verlustreichen Gefechten.
St . Julien, Freezenberg, Ztllebeke wurden genommen, alles
Orte, deren Eroberung vor noch nicht einem halben Jahr
in ganz England und der ihm verbündete» Welt als größte
Siege gefeiert wurden. Die Südwestecke des Zillebeker
Sees wurde erreicht. Die Deutschen stehen dvrt nur noch
etwa 1300 Meter von der Stadtmauer van Ypern entfernt.
Während dieser Berfolgnngakämpfe stieß der Generalstabs-
osfizier einer Division mit 30 Infanteristen und einem Hu-
saren über den Kanal Ypern—Lomines vor. griff eine
englische Stellung überraschend an, rahm 120 Engländer
gefangen und erbeutete 10 Maschinengewehre. Südlich de»
Kanals wurden einige Maschinengewehrnester ausgenommen.
Im Borgelände des Kemmelmasfios ernenerie der Feind



seine Angriffe nicht. Nördlich Dranoeke stieß ein bayeri¬
sches Regiment nach Abwehr eines feindlichen Angriffs dem
»eichenden Gegner aus eigenem Anttlrb nach und nahm
in schneidigem Xachiangriff das Aars Lader und das zäh
»erieidglc Hospiz westlich des Orks. Das benachbarte
thüringische Bataillon schloß sich selbständg d'esern Angriff
an und warf den Feind von den Höhen Mi ch Lader
hinunter. Die beiderseitigen Artillerien waren sehr tätig.
Anch der südliche Teil der belgischen Frort wurde von den
Deutschen uuler starke Feuerwirkung genommen.

»er Welitrieii»ElrMirfttllW«.
„Wohl täglich hat das deutsche Volk seit de« 4. August

1914 durch die Berichte der - bersten Heereslciiung er¬
fahren, » ss draußen an allen Franlen oorgegangen ist.
Bei dieser Art der Berichterstattung mußte dennoch der All¬
gemeinheit die Kenntnis der großen Zusammenstellung»er-
schloffen bleiben. Darum hat der Generclsta's des Heldheerss
sich entschlossen, ein Reihe so:? Einzklschrijien zur Bkröffeut-
lichunZ zuzulasser-, in der en dem deutschen Belke von de«
Verlaus der « 'ästigsten Kampfhandlungen im fetzigen ge¬
waltige:: Völkerrlngkn Kenntnis gegeben wird. Was diese
Darstellung« bringen, ist noch nicht Kriegsgeschichte. Jahre,
wenn nicht Jahrzehnte, « erden vergehen, bis die inneren
Zusamrm-chängs der Ereignisse völlig enthüllt stutz. Dirses
wird erst der Fall sein, wenn außer den Archiven des
deutschenu-d der verbündeten Generalstöbe auch dis unserer
Gegner sich geöffnet haben. Schon heute aber soll da«
deutsche Volk Da stelluugen aus der Feder van Männern, die
a» den einzelnen Kämpfen leikgluourmen haben, und denen
das amtliche Quellen«ater ial zur Verfügung steht, von de«
Verlaus der wichtigsten Schlachten Ke.intnir bekommen."

Diese Sätze stehen im Ssrmort des i« Aufträge des
Geueralstabes des F-ldheeres herausgrgedenen Werkes
„Der g:aße Krieg in Einzeldarstellunge»", das im Bek¬
lag Gerhard Stalling in Oldenburgi. Gr. erscheint. Dank¬
bar ist es zu begrüßen, jetzt schon, noch mitteni-n Gang
der gewaltigen Ereignisse, elnwandfr-ie Darstellungen Sber
ben diehrrlgen Verlaus des Dtlikrieges aus Grund amt¬
liche» Quellenmalerials lesen zu könrun. Das Werk, mit
vielen überstchUichsn Karten aus gestattet, erscheint in in sich
abgefchloffenrn einzelnen käuflichen Heften, tn denen bisher
drei HrsK*) zur Ausgabe gelaugten:

H st I : Lüttich-Namur, bearbeitet von Rittmeister
Marschallv. Bieberstein, damals Ordonanz-Lffiz'er der
14. Ircknrierie-Disision. zeichnet in kurzer plastischer Form
die Brdeuluüg und schnelle Einnahme der Festung Lüttich
Unser 'Aufmarsch, die Durchbrechung der Fronilinie, das
Eindringen tn da« Stadtnnere, sa« ie ferner die Durch-
stoßung der Nord- und Nordostsront von Nsmur und
dessen Bezwiuguug ist seffelud geschildert.

Heft ISr Die Schlacht bei Ladz » urde van Major
v»u Wulffeni« Generatstab des Gouvernements Warschau.
1914-15 im Generslstabr der3. Tarde-Fufanterie-Diviston,bearbeitet.

Es führt uns mitten hinein in die großen Tage des
Herbstes 1914. wo Ostpreußenz« ar vorläufig»sm Feinde
frei, «brr Oesterre'ch'Ungarr- und Schlesien bedroht waren.
Der Mackenserische Vormarsch aus Lodz mit seinen Ge¬
fechte«, mit der Schlacht von Kutno und bei Lodz, mit dem
deulnvürd!?e? Durchbruch bei Brzezery bis zu unserem Ein¬
züge in die Stadt ist packend dargestellt.

Hefr 20: Die Winterfchlacht in Masuren, bearbeiiet
vo» v. Redern. Haupimacmd. Res., damals Kompagnir-

*) Preis der Hefte je 1,20 Mark—Heft üker sechs Baien, »iez. B. Nr. 19, Schlacht bei Lodz, 1,?0 Mark. Zu bezieheni» derw. W. Zaiser'schro Bnchhaudiung Nagold.

Oie Göttin cies Glücks
Roman von Reinhold Ortmann.

S3f (Nachdruck verboten.)
Dar Gesicht de? Professors schien ihm sogar

krankhafter und verfallener als an den vorher¬
gehenden Tagen , und die -schatten unter seinen Augen
dunkler als sonst. Auch waren seine Bewegungen
langsam und müde, wie wenn jede ihn eine be¬
trächtliche Anstrengung koste. Aber er wurde dessen offen¬
bar gar nicht inne, oder er achtete es doch nicht, denn
ohne sich auch nur einen Augenblick Ruhe zu gönnen, traf
er die mancherlei Vorbereitungen für den Beginn seiner
Arbeit und wies den Beistand, denn Harro ihm dabei
leisten wollte, fast ungeduldig zurück.

„Ich vergast, daß ich Ihnen einen Auftrag von meinem
Bruder anszurichten habe", wandte sich Hanna plötzlich
an den jungen Künstler. „Er erwartet Sie noch an diesem
Morgen zu einer wichtigen Unterredung in der Angelegen¬
heit, von der ich Ihnen eben sprach. Und er sagte mir
ausdrücklich, daß die Dringlichkeit der Sache keinen Auf¬
schub dulde."

„Dann werde ich allerdings wohl nicht säumen dürfen ",
meinte Harro , obwohl es ibm ersichtlich gar nicht angenehm
war , daß sie ihn auf solche Art ans ihrer beglückenden
Nähe verbannte . „Ist mir 's doch beinahe, als ob auch
ich dem Herrn Rechtsanwalt etwas Wichtiges mitzu¬
teilen hätte."

Dabei richtete er einen zugleich fragenden und bittenden
Blick auf Hanna , dessen Bedeutung sie unmöglich miß¬
verstehen konnte. Mit einem Lächeln und mit einem
leichten Kopfnicken, das wohl nur für ihn wahrnehmbar
war , gab sie ihre Zustimmung zu erkennen. Nun ver¬
abschiedete er sich rasch und verließ das Atelier.

Hcmna hatte, ohne eine Bitte abzuwarten , die Stellung
eingenommen, die ihr der Professor bei der ersten Sitzung
gegeben. Mit leicht zur Seite gewandtem Haupte standp« da, ein Bild holder Jugendfrische rmd entrückenden

fühier im Fns.-Reg. Traf Barfuß (4. Wrstsäl.) Nt. 17.
entrollt den gewaliigen Plan Hindenburzs, der der Ver¬
nichtung der russische zehnten Armee galt. Die Vorberei¬
tungen zu« Angriff, der Beginn der Operationen, die
blutiger, Kämpfe um Lyck sind spannend und faßlich ge¬
schrieben. Das gewaltige Drama der Augusts«̂ di« Ver¬
nichtung der russischen zehnten Armee, die unvergleichliche!,
Leistungen uiserrr Führer und Truppen lernt man nach
Studium des Buches erst würdigen.

So sind die sortieren den drei Hefte einzig dazu ge¬eignet, im ganzen deutschen Boise, in allen Aesölkerunss-
kreiserr writestgehmdr Verbreitung finden, denn st; svllen
Volksküche: wrrdkn. Treffend ist auchi:n Borwot vom
Generalstad deo Feldheeres gesagt:

„Die Schristbfolze ist nicht für die Kriegswesen-
schaft bestimmt, sondern für das deutsche Bo'k in seiner
ganzen Breite, als den Trägen des Krieges, vor olle»
für die Mitkämpfer selbst um ihr Verständnis za sö-dem
für die gewaltigen Geschehnisse, zu deren Gelingen sieselber Blut und Leben elsgeftkt buben."

Der Reichskanzler «nd das Wahlrecht.
Bnlm. 29. April. WTB.

Die „Noedd. Mg . Zig." erfährt vvn einem Teilneh¬
mer an der Besprechung des Reichskanzlers mit Vertretern
der Arbeilergewerkichasre' : Der Kanzler äußetts sich bei
dieser Gelegenheit zu sm christlich-nsiisnalea Arbeiterführern
auch über die Wahlr-chtrsrage. Er betonte , daß er
mit dem preußischen Wahlrecht stehe und
falle.  Bor einigen Tagen hrde sich der Kaiser  ihm
gegenüber oahin geäußert, daß er nach wie vor unbe¬
dingt auf dem Boden der Wahlrschtsoor-
lage stehe.  Dis Arbeiterführer versicherten dem Kanzler,
daß in der g'samken deutschen Arbeiterlchsst keinerlei
Neigung oder gar Absicht bestehe, in eins Stte.ksewegung
kinzutceten. Gerüchts, di« anders iamsten, hätten in der
ArbkilrrkeweMagkeine Bedeutung. Sehr erwünscht sei
allerdings, daß von den Militär- und Zisilbshörden der
Arbeiterbewegung ein größeres Verständnis enkgegenge-
bracht» erde. _

Die ReugeftaltnnZ deS auswärtige» Dienstes.
Berlin, 29. Apsil. BTB.

Der Staatssekretär des Amrvärttgen Ämi? hm arge-
ordnet, daß die vor einiger Zeit von ihm eingesetzte Kom¬
mission für die Neugestaltung des amwLrtigen Dienstes
demnächst mit Sachv-nständizen aus den Bemfskretsen in
Verbindung treten toll, dir an der Lösung der der Kam-
Mission überwiesenenAuisvdr interessiert sind. Die dir-
hkrigüi Beratungen der Kommission haben sich unter drm
Bo sitz des StaorssrkrMrs nnr im amtlichen Rahmen voll
zogen. Sie haben sich indessen»an vornherein nicht nur
mit dem umfassenden Aus- und Umbau des Auswärtige
Amts selbst, sondern mit riner grundlegenden Nkumdnüng
des diplomatischen und des bousuisttschm Dicnstes beschäftigt.
Die geplante Heranziehung» ellerer Kreise soll diesen Ge-
legenheit bieten, ihre mannigfaltigen Erfahrungen auf dem
-roßen Gebiet der deulschen Ausiandsinteressen in den Dienst
der Sache zu stellen und ihren Vorschlägen Geltung zu
verschaffen. Während der Abweseuhttt des Sjastöftkretärs
von Berlin wird die vorbereitende Arbeit der Kommisstsn
von de« Unkrsiaalesrkrttär Freiherr-', von dem Bursche
geleistet. _

Unsere Ha»drlsbezieh«»ge» zur Schweiz
Bern, 29. April. WTB.

Amilich wird mi-gekilt: Der Erneuerung du Handels¬
abkommens mit DrMjchlaltd, das Sude d. Ms . «bläust,
weiblichen Liebreizes . Lange blieb Klemens Herbald
stumm in ih-e Betrachtung versunken, ehe er begann. Und
es war eine seltsame Veränderung , die während dessen mit
ihm vorging . Seine hinfällige , zusammengestmkene Gestalt
schien von Sekunde zu Sekunde straffer und aufrechter zu
werden ; seine Züge belebten sich und in den matten Augen
entzündete sich ein Feuer , wie nur die Begeisterung oder
die Liebe es in einem Menschenauge aufflammen läßt.
Als er sich seinem halbfertigcn Werke zuwandte , um es
mehr und mehr dem schönen Vorbilde ähnlich zu machen,
war von der Schwäche und Gebrechlichkeit des todkranken
Mannes nichts mehr in seiner äußeren Erscheinung.

Erika hatte eine Handarbeit mitgebracht, wie sie eS
immer zu tun pflegte, wenn sie bei den Sitzungen zugegen
war . Und nur dieser schien jetzt ihre Aufmerksamkeit zu
gehören. An der Unterhaltung , die sich nach einer kleinen
Weile des Schweigens zwischen dem Künstler und seinem
Modell entspann , beteiligte sie sich mit keinem Wort . Und
es war , als hätten die beiden ihre Anwesenheit völlig ver¬
gessen. Klemens Herbold war nichtder Mann , um leichten
ToneS über allerlei nichtige Dinge zu plaudern . Wovon
auch immer ihr Gespräch ausgehen mochte, schon nach den
ersten Wechselreden wandte es sich gewiß den ernsthaftesten
Gegenständen und den bedeutendsten Fragen zu, die einen
Menschengeist beschäftigen, eine Künstlerseele bewegen
können. Hannas scharfer Verstand, ihre Schlagfertigkeit
und die erstaunliche Fülle von Kenntnissen, die sie auf
allen Gebieten gleich heimisch erscheinen ließ, gaben diesen
Sitzungen für Klemens Herbold einen Reiz, der vielleicht
einen nicht geringeren Anteil cm ihrer wundertätigen
Wirkung hatte als das Gelingen der allen ärztlichen Vor¬
stellungen zum Trotz begonnenen Arbeit.

Manchmal, wenn er — auf das Fußgestell der Büstegelehnt— seine Tätigkeit minutenlang einstellte, um den
Worten Hannas zu lauschen, während seine Augen großund glänzend an ihr hingen, hätte sich in einem un¬
befangenen Beobachter notwendig der Argwohn regenmüssen, Laß sich in dem Herzen diese- grauhaarigen
Kranken eine heiße Leidenschaft entzündet habe. Und viel¬
leicht war eS dieser Argwohn, der ruweitar die schlanke«

stellen sich große Schwierigkeiten entgegen. Was den Preis
mit Kohlen betrifft, so hält Deutschland immer«och an
einem Ausschlag von 90 Prozent sü- die Lonne fest. Bon
sehr großer Tragmette sind die deutscherseits gestellten Be¬
dingungen für dis Verweudung der Kohle. Danach würde
die Ausfuhr der Schweiz nach Ländern, die sich mit Deutsch-
lund i« Kriege trestadeu. sehr stark einueschcänkt; irrs-
bksonders würde die» für dis ErzrusZiffe der Maschinen,
industne eimreten. Außerrem begehrt De«tsckland. daß
ohne Verzag eine Komrollsrgsrrisation non gleicher Art wie
di« 888 geschaffen wrrde. Dabei Hai es seldstvechändiich
die Meinung, saß diese Einrichtung wie sie 888 durchaus
schmeizerischen Eharakter hätte. Sie würde aber au; jeden
F«ü für das schweizerische Ai ttchastslebeu Birkungen
haken, die zurzeit nicht oslständig überblickt werden können.
Da in dessen beiderseits der beste Willen vorhsuSen ist, dars
die Hsffnsng aus eine annehmbare VrMndigung noch nicht
aüsgrgeben werden. _

Unsere wirtschaftliche Arsst.
Berlin, 2». April. WTB.

Der Kaiser hat den Reichskanzler falzenden Erlaß
gerichtet:

Der Ve:waitMgLbsrW drr Rrichr-bank für 1S17, den
mir der Staatssekretär des Reichsmirtschafisamts mtt ein¬
gehend?« Bericht»».'gelegt Hst, gibt « k ein Bild von der
tzlSrrzenden Verfassung unserer Geltznimktts und von der
Wieder starr dskraft unseres Mirischafislrhe-is , dss mich mtt
stolzer Freude erfüllt und für das Ich aües Beteiligten
«eins » arme Anerkennung aussprechen möchte. Gewiß
danken mir dieses einzigartige-! Erfolg Ln erster 8mie den
Siegen, die Gottes Gnade unseren Führer« und Kämpfer«
tu Heer und Fistle geschenkt Hai. Sie segmnsen oas
starke Vertrauen aus die unüberwindliche Kraft und Zu¬
kunft des Vaterlandes, das, wie drr großartige Erfolg der
s. Kciensanleih» beweist, alle G.isder dLL Vsikss erfüllt.
Daneben ist es aber die hrroorrsgeude Poiittk unserer
Reichsbarrk, die i« Berel.: mit der Leistungsfähigkeit und
vaterländischen Gesinnung der beteiligte« Krerse der Auf¬
bringung der Krisgskosten eisen unerschütterlichen Rückhalt
gegeben hat. E; ist mir eins Irmde. dies »om Kchtacht-
seld usd unter de« Eindruck unsushalifamen vordrivgens
zum Anodruck zu bringen. Wir siegen militärisch und
zehen einer gewiß nicht leichten, aber starken Zukunft mt-
zegen. _ WilhelmI. K.

Das Wirtschaftsabkommen mit der Ukraine.
Berlin. 29. April. WTB.

Dis deutsche Delegation in Kiew, die Lie Anhand,
lungen mit der ukrainischen Volksrepublik über den dettzsr-
sMZen Warenaustausch zu führen hatte, hat ih-e Arb eiten
abgeschlossen, nachdem sm 23. April das Wikkjchaftsab-
k»« « en zwiscken Deutschland und Oestsrreich-Ungarn einer¬
seits und Ser Ukrainischen VsiksrepMik andeierseits untkr-
zetchsei worden ist. Der Vertrag besteht aus einer Reihe
von Einzelabkommen und Vereinbamsgen, die für Deuisch
kaud«i>d Oesterreich Usgam gemrilisam abgeschlossen worden
find. Das wichtigste Abkommen ist das über dis Liese rrmg
von Getreide, HSlŝ ftüchien. Imterwittel» und Sämereien.
Wegsn dieser Bezüge wurde zunächst eine Vereinbarung
über die Orzsrüsation Lrr Busdriuzuuz in der Ukraineu d
sodaus si» Berka- über die Lieferungen abgeschlossen.
Sie Ausbringung erfolgt durch eine Organisation, Lie unter
dem Aamea Staalsgekeideburesu bereits ins Leben get reim
ist und aus Angehörigen der lLNdwir.schasttichen Börsen,
aus Pächtern und Besitzern vsn Mühlen «ad aus land¬
wirtschaftlichen SeuosseKschassten besteht. Boa de« übrigen
Abkommen sind heroorzuhrben dirjemgen über die Liefe rung
von Eiern, Schlachtvieh und Eisenerzen. Für den  Bezug
Hände der schweigsamen Erika erbeben machte, so daß sie
für Sekunden in ihrer emsigen Arbeit innehalten mußten.

Die elektrische Klingel ertönte, und da Kruschke fort¬
geschickt morden war , stand Erika auf, um sich in den
Vorraum zu begeben. Gleich darauf kam sie zurück und
sagte:

„Das Mädchen meldet, daß der Agent gekommen sei,
den du wegen des Verkaufs unseres Landhauses bestellt
hattest. Willst du mit ihm verhandeln, lieber Vater ?"

Aber Klemens Herbold machte eine ungeduldig ab¬
wehrende Geste.

„Nicht um die Welt ! Ich verstehe mich nicht darauf,
mit dieser Sorte von Menschen fertig zu werden. Da » ?
kannst du hundertmal besser. Die Papiere liegen tn ^
meinem Schreibtisch, und wenn irgend etwas zu unter¬
zeichnen sein sollte, kannst du es mir ja hierher bringen ."

Sie entfernte sich schweigend und ging in das Empfangs¬
zimmer hinüber, wo der Agent wartete . Es war em
kleiner, beweglicher Mann mit scharfgeschnittenemGesicht
und lebhaften Gestikulationen. Seine Vermittlerdienste m
geschäftlichen Angelegenheiten waren von dem Professor
schon wiederholt in Anspruch genommen worden ; aber «
war es vollkommen zufrieden, heute nicht mit KlemenS >
Herbold persönlich unterhandeln zu müssen. Denn er hatte -
von der vielberufenen gelegentlichen Schroffheit^ des;Künstlers wie von seinem zuweilen aus geringfügiger;
Ursache aufflammenden Jähzorn schon einige lür ihn sehr
unangenehme Proben erhalten. Namentlich seine schwerk
unbezähmbare Redseligkeit hatte die Geduld des Professors
gewöhnlich sehr schnell erschöpft. Erika gegenüber aber
glaubte er sich in dieser Hinsicht keinen Zwang auferlegen
zu müssen, uno der Wortschwall, den er an jede gering¬
fügige Einzelheit verschwendete, zog . die Besprechung, di«
sich unter anderen Umständen vielleicht in sehr kurzer Zen
hätte erledigen lassen, über Gebühr hinaus.

Fortsetzung folgte
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von Karioffeln . Gemüse, Trockengemiise, Sauerkraut und
Zwideln wurde den Mittelmächten der freie Einkauf zu-
Gestanden. _

Schwede « » «d daS Kraueowahtrecht.
Stockhoim , »0 . April . WTB.

Der Vorschlag zur Einführung des Frsusriwschlrechts
in Schweden rvnrde gestern in der Zweiten Kammer des
Reichstags mit ! 2V gegen 50 Stimmen angenommen, von
der Zweiten Kammer sbrr mit <3 gegen 36 Stimmen
abgelehnt . Dadurch ist der Antrag zrsallen.

Den Mangel a » W«i»» lich «» Ards tskräfte«
i« E « Glavd.

Lhrtstianla , 29 April . WTB.
„Mitisgsavisen " meldet : Der Wange ! an männlichen

Arbeitskräften macht sich in England seit der Einführung
der Zwangrwchrpfiicht stark - eilend. Englische Agenten
bereisen Sdasdinavie «, um Arbeiter anzuwsrbeF. Gis grs-
tzer Transport junger Iärsn hat kürzlich aas dem Wege
nach England Chüsttania psssiett. Ihnen find hoher Lohn
und günstige Arbeitsbedingungen versprochen worden.

Der fravzöfifche Hiubesburg.
Bern . 29 . April . WTB.

„Petit Journal * läßi sich eingehend über die neuen
Machtbefugnisse des Generalissimus koch aus . Es erklärt,
Doch sei absoluter Herr Über di-« Führang der militärischen
Operationen sn der Westfront . Tr gebe alle Beichte. Die
Ärmerkomwandanten schulden ihm strengsten Gehorsam.
Unter der Oberleitung Jochs , die sich auf alle Zwerge der
HeereslrilunH erstrecke, behalte Haig das Kommando über
die englische», Pelakn über dir französisches Armeen in
Frankreich bei. Dis drei Führer arbeitsten in enger Füh
lungnatzme. Dis bei der englischen Armee eintteßendev
italienische« Kontingents unterständen gleichsalls dsr Oder-
ieilung Fachs , der h-err-ach über die gleichen Vollmachten
und Befugnisse «erlüge wie Hlndeubnrg.

Holländischer Gegere - imck gegen Ameeik «.
Reuysrk , »8 . AM . WLV.

Rester meldet : Der Washingtoner Korrespondent der
„Associated Pres " drahtet, daß dar imeit « mikzeleilie
holländische Ausfuhrverbot für HoSänd sch Ostindien am
22 . April in Kraft getreten ist. Sie Mitteilung darüber
hat in amerikanische» Kreisen Bestürzung herosrge' usen.
Besonders unangsnehN wird das Verbot Ser Ausfuhr non
Zinn und Zinnerzen empfanden. His Bereinigten S sokrn
haben im »ergangenen Fahre in Holländisch Ostindien un¬
gefähr 16 800 Tonnen Zinn gekauft , die jür die Munitions-
erzeugung uxd für di« Fabrikattsn »on Konseroeu not¬
wendig sind. Ran wird wahrscheinlich trachten, aus Boli-
oia Zinn zu bekommen.

Gerüchte aus Petersburg.
Kopenhagen , 2S. April . WTB

.Politiken " meldet aus Stockholm : Aus Finnland
wird berichiet, daß die Geiers !« Mxrjew und Ksrnilsw
stch in Petersburg «ustzslten uns sich, « le behauptet
wird, zu Herren der Stadt gemacht habe». Gs ist unlös¬
lich, die Richtizkrir der Meldung nachznprüsen, da Ruß¬
land telegraphisch abgeschnitten ist.

Französische Grausamkeit.
Urber die unmenschliche Behandlung deutscher Kriegs¬

gefangener durch die Franzosen gibt die folgende eidliche
Aussage des Unterosstziers L. Ausschluß:

L., der durch Granatsplitter a« Fuß , einen Schuß durch
de» Ar« , der die Schlagader traf , und durch einen Lungen«
schuß schwer verwundet in die Gewalt der Feinde stil, wurde
sofort noch der Gefangennahme vollständig auegeplllndert.
Als er sich hierbei bewegte, erhielt er eine» Bajonettstich in
den Unterleib. Durch Kolbevstöße und Fußtritte » «»den
ihm »srschix'SLNe Rippe gebrochen. Alsdarm Nttttde der
ans das roheste Mißhandelte an de» Beinen zur nächste«
Feldwache geschleift und »on da zum Berhär in den Kom-
maodantulnnterfiand gebracht, der. alle» vötkrrrechMche»
Vereinbarungen Hohn sprechend, durch die Saailäisfla - ge
geschützt war . Da L. zu schwach war . um verhält zu werden,
wurde er — nachdem ihm olles bis ans den Waffenrock
fortAenommen war —, ohne Decks»der sonstigen Schutz auf
eins Karre gelegt und iu der eisigm Wintersacht drei Stun¬
den » eit bis zu« nächsten Lazarett Gefahren. Ltatz sei¬
nes Flehens « mdK ihm sogar ein Gchlvck Wasser versagt.
I « Lazarett wurde« ihm bet« Verbinde» »»« einem fran¬
zösischen Offizier die Treffen und Schützenschnüre«bgeriffe»
und ihm ins Gesicht gespuckt. Während die frauzöfischeu
Wachtmanuschaften mehrere leerstehenden Betten für stch
in Anspruch nahmen , wurde L. »ach dem Verbinden aus
etwas Girsh dicht bei einer Lag und Nacht offen fiehen-
den Tür a»f deu Boden gelegt. Hier mußte er tagrlaug

-liegen bleibe«, wodurch er sich ein schweres Blasenleide»
zuzoz. Di« Ernährung war völlig uneenügrnd . Ser Ver¬
such eines mitleidigen fks«zösischsn Sanitäters , ihm etwas
Milch ßuksmmen zu lsfies , wurde tu gemeinster Weise
oo» den übrigen verhindert. Zu olle« diesen Leide» kam
noch hinzu, daß L. fast täglich van Offizieren wie Soldaten
beschimpft und bespuckt wurde.

Ungeheuerlich war auch die Behandlung im Gefange¬
nenlager Romans , wohin L. etwa ein halbes Jahr später
übergefüh-t wurde. Sie Berpflrznng bestand zum großen
Teil in einem säst ungenießbaren Brot sowie Suppe aus
diesem Brot und einem Becher Kaffee. Das Fleisch, das
die Gesangs«?« dreimal wöchentlich erhalte» sollte», wurde
ihnen — soweit es genießbar — vov der Wachtmarivschasl
fortgenommen. Eins große Reih « Gefangener starb an
Hungerttzphus. Um die Gefangene« z« zwingen, in den
Metallfabrikeu zu arbeite», wurde der geringste Aula - zu«
Barrvand genommen, um sie — Mannschaften wie Offiziere
— eng zusaWmengepferchibei Wasser und Brot aus blaßer
Srde tinzusperren. Die gleichen Verhältnisse herrschten i«
«ssangenenlazrr Bar -sur-Rette , s» daß sich selbst Akade¬
miker dazu drängten , bei de» Bauern arbeiten z« dürfen.
Denn , wenn sie auch dort nur Gefangenenkost erhielten,
hatten sie dorl onch die Möglichkeit, stch hin und wieder
NASS Eßbares zu beschaffen.

Pakete , bte die Gefangenen aus der Heimat erhielten,
wurden , besonders, soweit es sich um Eßwaren handelte,
vor de« Augen der Gsfangenen beraubt . Der übrige In¬
halt wurde, — angeblich um ihn auf geheime Schriftstück«
zu untersuchen, — » ehr oder weniger unbrauchbar gemacht.
Die Seiden des L. endeten erst mit seiner Internierung in
der Schweiz, die auf Srund ärztlicher Nntsrsuchnng erfolgte.
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Das Wahlrecht für die italienische«
Kriegßtejlxehmer

Rem . 2S. April . WTB.
Die Agenzla Siefani meldet : Die Kammer stimmte

der Bollrgs betreffend die Verleihung des Wahlrechts an
ave Kämpfer, auch an diejenigen zu, die noch nicht das
31 . Lebensjahr erreicht habe». Auf Antrag des Minister¬
präsident«« Sttaudo beschloß die Kammer sich dis zum
6 . Juni zu vertagen.

Vermischt «- .
Naucherkort « i« Oesterreich.

Rach einer Berardssvg brs Finanzministeriums wer¬
den in Oesterreich amtliche Ranchsrkarten «ingesührt wer¬
de«. Demnach soll jeder Rancher sechs Zigarren , oder IS
Jigaretien oder ein heitres Päckchen Raachiabak in de,
Woche erhalle«. Die Verfiigvnz tritt in sechs Wochen in
Kraft.

Minenwerfer
in der Durchbruchsschlacht.

Bon Leutnantd. R. Seyd.
Ein Kind der rheinischen Schwerindustrie, das stch mit

den Tugenden der Treffsicherheit und stärksten Wirksns
sehr vorteilhaft iu diesem Krieg, eiuführte. ist der Aineawerfe ».

Auch bei der jüngsten Offensive hat er , i» dröhnen-
des Wort mitgesprochen. Gelbst von Stahl , wurde er
von Männern wie Stahl d,bisst . M » kniö e Gestalte»
pnd es. diese Pioniere , die das Zwetzentnergeschoß wie
spielend herandlingen . die die WersrrteU« von mehrfacher
Zentnerschwere über das Trichterfeld tragen. Unermüdlich
find sie in dem Drange , der Sksauterie deu Weg zu«
Stur « zu ebnen. Wie gründlich sie es getan haben, zei-
gm dis gewaltigen Dresche» im Drahtverhau , di« «« ge-
pflügten Gräben , die zersplitterten Unterstä»b« n»d nicht
zuletzt die erstarrten Züge von Tausende » «nssrer «verdttt-
lichsten Grg »er.

Diesmal war es besonders schwierig jür de» Pionier
der Miuenwerfetttnpp «. Im Glitschigen»eh« des Vom « «-
sedtet« img « die schweren and mittleren Werfer nnd ihre
zahllose Munition an di« vord,re Gtestrmg Hera«. Bei jedem
Schritt ausgleitend , vom Engländer mit Streufeuer « ich-
»ich bedacht, arbeitete er nur de« Nachts , vom zuckenden,
tanzenden Licht der Leuchtkugeln uv» zu leicht verraten.

Doch zur Stunde des Angriffs standen dk metavrrm
Letberdlank . mrt spiegelnde» Gieitfläche». fertig zu« Schuß.

Meßtnipps legren die StellunG«» fest. Mit lehr»
klebenden Händen halte» ff, di, empfindliche Vvffol». Bei
Mangnrttmd ' l öeobachlen fi« die zitternd schwingend«

Kühl «ud neblig bricht der Morqen de» großen Schlacht au.
Was Anfangszeichen zum blutigen Beginne « ist gegeben. A«
Ghor der schweren, mittleren und leichten Werfer brüllt los.

And sie haben gut gerechnet nnd grmeffim.
Schuß »« Schuß geht in Steffuag und Drahtverhau

des Engländers hoch. Ohne Gegenwirkung rücki dt« eigene
Infanterie vor.

Die Pioniere , heiß von der Arbeit — teils triefend
unter der Gasmaske — hatten di« Arbeit ganz getan , trotz
heftiger Beschießung ihrer »nrch die lksfliegendeu Luflgeguer
erkannten Stetzungen . Noch liegt schweres Feuer ans de»
Stände ». Koch der Boiwärlsdrang läßt ße die de« Bo-
den gleichsam verwachsenenWerfer tzeransreißes, bespanne»,
und nun zehts « it vor.

Givs neue Kampfesweise des Ainenwerfer « !
Diese Waffe , deren größere Kaliber bisher im Kamps

«« Fsstsugcn . im Kampf um Gräben und Hiuberuiffe
»ach sorgfältige» Einbau ihre ganz, furch:bars Wirkung
entfaltete», sorgt rasch»ordringsvder Infanterie aas dem Fuße.

Ich hatte Gelegenheit, du Miseärvelferkomprznie ein«
Kampfdivisiou keuvenzuteroen. Sie hatte einst im Anguß
«inen glorreichen Lag i« Flasdem . Durch zäh - Vertei¬
digung , durch ruhiges und zkldewußtes Feuer » dis zur»
letzte» Angenblick des feindlichen Ansturms hatte fie höchste
Disziplin in der Verteidigung bewiesen. Zrtzt erzählt« mk
der Führer , wie rasch das schwer bewegliche Gerät der
Insoaterie folgte, wie uuaufha 'tsam ber mittle« Werfer
de» Widerstand des in deu Kellern flandrischer Luisen-
Hansen « tt Maschinengewehre» fitzenden Eugläuders brach,
«te das plötzlich oustntende Steilfeuer im Kamps um dk
Ortschaften oolku Ersalg brachte.

Entschlossenheit in der Führung nud freudige Tatkraft
in der Trupps wiese» so der jungen Waffe ihre Roll « zu
t» Gchlntzakt de« Krkgsdr amas .

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, S0. April 1918.

Hermann Slaaf , GLrtn« hier , beim Inf .»Regt. 125 wurdemit dem Eisernen Kreuz II. Kl. «uegezeichnrt.
Kleidorkarte für Osfiziovo . Die Kleiderkarte für

Offiziere für da« Kalenderjahr 1918 gestattet dem Inhaber
den Bezug von zwei Blusen, zwei Hose», eine« Mantel,
zwei Mützen, zwei Paar Schuhe oder Gtiefsls oder Gohlen,
zwei weitere Paar Sohlen , vier Hemden, drei Unterhosen,
» Paar Strümpfen und den sonst ersorderllcheu KletU-
bekleiduugsstücke». alles zusammen vetteilt auf 3t Abschnitte
(Bezugsscheine). Es steht de« Offizier frei, die Glücks
vo« Truppenteil »der vom Schneider «s» . zu beziehen.
Nicht verwertete BezuGsscheine laufen Mit dem Jahr ab.

Te « er « » psz » schläGe z« de » Diäte » « ub Meise-
koste« . Mit Mtrkuuz vom 1. April ad und bis auf
weiteres hat die württ . Regieruug Leueruugszuschläge zu
den Diäte» und Reisekosteu der Zioilstaatsdiener , sowie für
die Aufwandsvergütunge » für auswärtige Sienstoenichtun-
ge» gewährt , und zwar zu den Paufchentschädigungen für
den vollen Lag ein Zuschlag van 3 bez« . 4 Rk .. für den
halbe» Tag «iu solcher von l .öO bew. 2 Mk . Zu den
Taxgelder » wird je nach der Rangstufe ein Zuschlag von
3- 5 Mk . geleistet.

Falsche AWei « arkschei «e. Seit einigen Tagen
«erden von München au» falsche Zweimark -Darlrhenskaffen-
scheine in Umlauf gesetzt, di« den echten ziemlich ähnlich
fiud. Di« Faischflück« find zu erkenuen an dem «njchaisen.
verschwommenen, den Berlavs der seinen Liuien in den
Unterdrücken fast ganz verschleiernden Druck, der im Tezt
all« kleinen und seinen Fermen gleichfalls mangelhaft
wiedrrgibt und die Verzierungen der großen Anfangsbuch¬
staben verschmiert erscheine« läßt . Das Wasserzeichen ist
nur in der Anficht von der Rückseite her, nicht aber in der
Durchficht srkeunba»; es ist auch nicht bei allen Fälschungen
vorhanden . E, find 100V Mk . Belohnung ausgesetzt für
die Ermittlung der Beeserttger bezw. Berdreiter.

Vovstcht gegerrübe » de « Kriegsgefangene » .
Es kann nicht »st darauf htngewieseu werden, daß

dis feiudlichen Kriegsgefangene» Berwittlsr für de» Nach-
richtendisust unserer Gegner find. Häufig werden in Gegen¬
wart der Krisgsgrfsngene « Briese o. im Felde steheaden Fsmi«
ltraangehörigrn »orgelesen oder Gespräche geführt, aus
denen di« Sefanpem » Standort und Verteilung deuischer
Sruppen kennen Urnen. Sk Gefangenen oersänmen nicht,
»i « mehrfach sch, «stellt ist. ihr, neue « iffenschast ans jede
möglich- Werse in« Ausland z» bringen. Die Gefahr , die
durch solche unbedachte» Mittetlangeu entsteht, dars nicht
«uterschätzt « erden. Jeder , de« Lebe» nud Gesundheit
seiner i« Feld stehenden Angehörigen um Herzen liege«,
sollt« stch daher »or nuavgeb,achter Offenherzigkeit HÄev.
Biel « Gefangene» verstehe» es Meisterhaft, das Vertrauen
ihrer Arbeitgeber z» gewtvue« . Würde dieser Arbeitgeber
einmal höre», wie dk Gefangene« unter stch üb« ihn nnd
seivesKleichen, über seine Fron und Töchter spreche«, oder
würde er « fahren , was über ihn in ihre« Heimntbrtefrp
steht, so wäre er für allemal »on dem Glaube « Gehellt,
der Kriegsgefangene, besonder« der Franzose , könnte auch
«nr «inen Augenblick vergessen, daß Frankreich unser Tod¬
feind ist.

A »S dvm kbvigen Württemberg.
r 8 - elsberg OA . Freuden stadt. Dieser Lage wurde

Frau Rosine Finkbeine» beerdigt. Sie starb im hohen
Alter von 91 Jahren nach kurzem Leiden.

r Rottenbnrg . Hier begingen Jak . Stellt , Ober-
amtsdieser a. D. und seine Ehefrau Maria Stritt geb.

Me NeierLarmr.
2» «mr» Bau« o« ;audett

Sta »d drobent» de« Ua»n,
Uusera de» WaldachKSchlktns,
Lin graner Liederman».

Sr stand wohl hundert Jahre,Die Leier in dem Ar« —
Nnd sang damit , om Herze»
Di» Irend stch nnd den Har« .

Sar sanft weckl' itz« der Frühling
Manch' Lied voll Lirbealnst:
Nnd Mud nnd 6tnrm dnrchdebten
Mit Schrcckto» ih« di» Brust.

Di« Bvgelein, sie käme»
Bo gern z« ihrem Frennd
Nnd hnbe» ihr« Sieder
Mit seinem Äed »ereint.

Nnd Mensche», dir di« Wnndrr
Roch sch'» in der Natur,
Bi« fanden immer wieder
3»m Leierman» die Spar.

And habe» ihn bewundert
Sn seine« OarfeosLmuL
Und lüste» ihr« Seelen
Van Erdrnlast- nud Druck.

Nn» sank der Bau» der Sieder
Sm Krieg auch von der tzvh':
DI» VSgelei». fie fange»
Li» Lied voll « bschirdsweh.

Nnd dies» Worte « Schien
Dem Zanber-Leiermaou
Ti» schlichte» Denkmal setze«
Im stille« Schwarzwaldtaua.

S. LL



.Kahle das Fest der goldenen Hochzeit. Der Jubilar steht
im 8«.. und seine Ehefrau im 78 Lebensjahr. Vom
König « hielt das Jubelpaar ein Gnadengeschenk und»om
Bischof Segen und sein Werk »Leidensschuie".

r Leonberg . Schweres Leid bringt der Weltkrieg
in die Familien. Innerhalb weniger Wochen fielen non
den Familien Ackermann und Meidele je zwei Söhne.
Die Familie Ackermann hat jetzt den Verlust von drei
Söhnen zu beklagen, aaßerdrm starben ihr zmek erwachsene
Töchter.

r Witzlinge». Al« am Sonntag Nachmittag gegen
r/,6 Uhr ein in der Nähe der Hammerschmiede abgchal-
lener Fußballspiel beendet« ar, dem eke große Menschen¬
menge als Zuschauer beigewshnt hatte, wollten sich viele
Personen mit der Fäh-e über den Neckar nach Dber-
eßlingen iibersetzcn lassen. Bei einer dieser Uederfahrten
kipple das angeblich mit mehr als 60. meist jugendlichen
Personen besetzte Fohrzeng nahe dem Obereßtinger Ufer
um. Di« Insassen stürzte» sämtlich ias Wasser. Biele
konnte» sich selbst retten. Andere wurde» »on am User
stehende» oder in Rachen fahrenden Personen in Sicher¬
heit gebracht. Das Unglück forderte aber auch viele Opfer.
Tine große Anzahl Personen, deren genaue Ziffer noch
nicht feststeht, wird oerm ßt. Man spricht von 1ö—L«.
Bisher wurden drei Tode geborgen. Die Kunde von bem
Unglück orrbrettete sich sehr rofch. An Ort und Stelle
sammelten sich große Menschenmassen an, darunter viele
Personen, die die Sorge um vermißte Angehörige dorthin
getrieben hatte. Die Fähre darf ordnungsgemäß mit sech¬
zig Personen besetzt sein. Lb und um wieviele diese Zahl
überschritte« wurde, bedarf ebenso wie die Froge nach der
näheren Ursache überhaupt noch der Untersuchung. Die
Fähre wird durch eine Turbine von einer nahe dem Ufer
gelegenen Station aus betrieben. Eine Aussicht pflegte
sich in der Fähre nicht zu befinden.»

Die Befürchtungen über die Größe des Fährenunglücks
bei Obereßlingen bestätigen sich. Bis jetzt wurden
insgesamt 19 Leichen  dem Neckar geborgm. Die

Zahl der weiter Vermißten steht noch immer nicht genau
fest, man nimmt aber an, daß zirka 20 —30 Men¬
schen ums Leben gekommen sind.  Die Per¬
sönlichkeiten der Ertrunkenen sind noch nicht ermittelt. Es
scheint, daß Uebersüllung der Fähre das fnrchtbare Unglück
veranlaßt hat.

r Bom Oberland . Der Stand der Bäume wie
ver Saaten ist recht gut. Namentlich Aepsel, Zwetschgen
und Pflaumen versprechen einen reichen Ertrag. Die kalten
Rächte haben bisher nicht geschadet, da der Himmel nachts
meist bedeckt»ar.

r Döttingen SA. Uüufiuges. Durch den Krieg
wurde die Familie de« Gemeinderats Fakad Osterlag in
große Dauer versetzt. Er hatte drei Söhne im Alter von
20—23 Lahre« i« Feld, » so»« je einer im Fahre ISIS
und 1S17 sein Leben lassen mußte. Bon dem drille»,
Gefreiter Johannes Ostrrtog. kam die Nachricht, daß er
durch Granatsplitter eine schwere Berwunduag erhielt, der
er in ernem Feldlazarett an der Westfront erlag. Es ist
zu hoffe« und zu wünsche«, doß der »inte noch im Felde
stehende Sohn bold gesund zud<n Gelnige» zurückkehren darf.

Znm mürttemdergtfche« HanShaktpla «.
Sie Tinzelhests des Etats sür 1918 sind «uumshr

de« Ständen znzezangen. Der Iufiizetat forsert7S87 785
sür 1818 an, gegenüber 1817 ein Weniger»o» 8S158
der Etat des Innern erforderti« ganze» 14046778
gegesüber 1917 ein Mehr von 437857 der Etat des
Kirchen- und Schulwesen* fordert tm ganzen 249- 5 956^
an, gegenüber 1917 ein Mrhr v»n 2 144464

Letzte Nachrichten.

Bon der Westfront.
Berlin , 29 April. MTV. Drshtb. Im Ypern-

bogen hat die deutsche Infanterie auch am 28. Apru ihre
»srdrrsten Linien an mehreren Stelle« vorgeschoben. Dabet
wurden aufs neue zahlreich? Grsangrue eingebracht, mehrere
Geschütze, sowie erhebliche Munition und Mundosrräte er¬

beutet. Nach bisher ziemlich kaltem Weller ist es auch
in Flandern erheblich wärmer geworden. Die Stimmung
der Truppen nach den letzten großen Erfolgen ist ausge¬
zeichnet. Ss bestätigt sich nurmehr, daß die feindliche«
Verluste der letzte» Lage, vor allem bei den an der eng¬
lische» Front eingesetzten Franzosen außerordentlich schwer
waren. Englische un» französische Gefangene haben ihre
große Bestürzung über die sür unmöglich gehaltene Ein¬
nahme de« Kemmelberges durch die Deutschen offen zu
erkennen gegeden.

Berlin , 30. April. Srahtb. Aus Bafel wird der
„National-Zeitung" gemeldet: „Daily Ma i ' berichtet: Der
Halbkreis um Ypern zieht sich immer enger. Der feind¬
liche Druck»an Süden gegen das englische Heer wird im¬
mer mächtiger. Die Schlacht nähert sich ihrem Höhepunkt.
Mil größter Spannung steht man de« Entscheidungsstunden
der nächsten Tage entgegen.

Zürich, 30. Aprtt. Dmhlb. Der »Carriers della
Sera" meldet aus Parie : Bei Amiens komm! das Ar-
tMeriefeuer nicht zur Ruhe. Wir stellen ungewöhnlich
große Vorbereitungen des Gegners auch in diesem Raume
fest. Verdun, Epinal und Loul «erden gleichfalls seit
Freitag wieder beschösse«. '
Eine neue Wendung in de« Politik Rumäniens.

Berit «, 30. April. Drshtb. Dis »Nsrdd. Mg.
Ztg." melde; «UL Wien: Nach der »Nrichsprst" ist in der
Politik Rumäniens ei« neues Ereignis Zu erwarten, das
entscheidend st in » erde. Mas Blatt vermutet de»
freiwilligen Rücktritt König Ferdinands.

Pie Kriegslage am Abend deS »S. April.
Berlin , 29. April. WLB. Drahtb. Amtlich wird mitgeteilt:

Nördlich vom Kommet habe« sich heftige
Nahkämpfe entwickelt.
M «tM«tzt. Woero» «un Mittwoch und Donnerstag,

Lewittriz nutz meist bedeckt.
z -l» 01» «SHritzlsinmz vercwewvrrAH 8 . s . « r » « «, »iazM.

Lrsck«, S«rk«g »,« >. « , ZaUer'schur BuchdrsLersi iLLL. SsM« Nauru».

Bekanntmachung.
Gewerblich« Perbraucher von festen Brennstoffen mit eine« Mo-

natsoerbrauch oon 10 Lonne« und darüber haben ihren Maibedorf zu¬
sammen mit den neuen Reichs-Iahresmeldekarlen in der Zeit vom 1.
bis 5. Mai ds. Is . zu melden. Nähere Ausführungen hierüber enihäkl
der „Gtaatsanzeigsr" Nr. 99 oo« 29. April d«. I ?.

Die Meldungen sind wie bisher zu erstatten und zwar unter Be¬
nutzung des Meid hrfies und d?r Jahreskarte.

Zs ein Kartenpaar(Monats- und Jahreskarte) an:
Die W. La»derk»hlrnstel!e Stuttgart (Taflhos SNbkr) ;
den Reichskemmiffar sür die Kohlen Verteilung in Berlin 62,

Alchmannstraße 19;
den Kohlenausgleich Mannheim, Parkring 27/29;
und die in Frage kommende amtliche Berte lungsstelle.
Einzelstarten sind zu benutzen, und zwar ebenfalls ein Kartenpaac

(Monats- und Jahreskarte) an:
die in Betracht kommenden« eiteren amtlichen Berteilungsstellen

und an die Lieferer.
Gaskoks ist an den Reichskommissar sllr di« Kohlenverkeilung
in Seilt», AbteilungV »Goodok," als amtliche BerieiinngssteSe
meldcpflichtig.
Der Berkauf von Meldeheften und Einzelkarte», je mit Jahres

Karten, erfolgt durch die O'serämter, in Städte« mit über 10000 Ein¬
wohner dnrch die Siadtschulthrißenämter, in Stuttgart durch das Slitdt.
Kohlenaml. Neckarstrakr 44

Meldepflichiig find sämtliche Brennstoffe, auch Schlamm-, Staub-,
Grießkohle«sw. ebenso die Zufuhren»on anderen Betrieben oder ande¬
ren Stellen als den Lieferanten. Als »Zufuhr" sind nur Mengen z»
meiden, die am Berwsrrdnngsorteingetraffe« sind; unterwegs befindliche
Menge« find also noch nicht zn weiden.

Abgaben oon Brennstoffe«, «nch aushilfoweise. find nur noch»or-
heriger Berständigrmg und mit Genehmigung der Landes kohlenstelle er¬
laubt, sie find unter »Verbrauch" ansznführen.

Klagen über Kohlenmangsl habe« nur d»«n Anspruch ans Berück¬
sichtigung. wenn sie ans oorgeschriebene» Vordruck, der bei den vorge¬
nannten Abzabestellen der Meldekarten kostenlos erhältlich ist, eingereicht
werden.

Ans die Verpflichtung zur Buchführung über die Brennstoffbewe¬
gung in jedem Betriebe wird hiermit besonders hingrwiesen.

Stuttgart , den 27. April 1918.
K. ArtegSministerinm.

Abt . für KriegsamtSangelegenheiten.
v. Togilnrelli.

kMatten
von der krönt, einlarbix, 100 Uu-
8ier Nk. 3.—; tarbenpboto§ra-
pkiscdc ^.utnabmen, 8 Lerien —
48 bunte Karten 14k. 3. —. 50
Liumenlcarten l̂k . 3.—.

KlaMpier
kliotpapier, Zandpapier, sseld oder
^rau. 28 : 23 cm oder 68 : 56 cm,
mit kleinen kestlern 100 kx Llk.
140.—; krobepostpack 5 k§ Nk.
8. — (kleine ^ bfallstücke 10—15
cm xross 5 kss ttk . 4.— ab bier

xexen Kacbnakme
kaÄ kspvr, klMäSülltültt aio.

CV̂ttbx.)

cr/-///ch/
-e/

r

Gesucht
wird i.i die Apotheke«sch Mark-
gröniuge « rin tüchtiges

Mädchen.
Näheres bei Fruu Eis.-Bohn-

Sekr. Steiuhart , Nagold.

Mädchen gesucht.
Ein Mädchen, welches schon ge¬

dient hat, findet Stelle kn gutem
Hause.

Näheres erteilt Waldschütz Bren¬
ner Emminaen.

Naget».
Ser Unterzeichnete hat eine noch

sehr gute
Futterschneid-

Maschine
mit 4 Messern

zu verkaufen.
3. Miuger, PeusisuSr.

Nagold.
Eine trächtige

MiiM
und ei» 11 Monate altes

Rind
verkauft.

«. SSiilenhelm, Schxh«.
AnogekSmmte

Frauenhaare»
alte Zöpfe.

Konst für Kriegszwecke znm ge-
setzk. Köchstpreis
M .MWeil.RisMR'»«».

8 Pianino Z
8 besseres und älteres und Tafel- ^
LI klarier von Privat oder Händ- iZ
^ ler gegen Barzahlung zu D
g kaufen gesucht. jg

Ss^ sr , Ltutt ^ art o
g SchellMgstr. 5. ^
ciiiiciliiMcillciiiiciciliioliiizcici

kWLiizdllÄsr
vwxüsblL
v. v . r »t»«5

Die Abgabe
der

Brot-, Fleisch-, Zucker- und
Butter -Karten

erfolgt am Mittwoch , den 1. Mai IS18
für die Anfangsbuchstaben

A —K vormittags von 8 —12 Uhr,
L—Z nachmittag- von 2 —6 Uhr

auf - em Rathaus.
Zugleich« erden«eue LebeuSmittelkarte » nach der Kopfzahl

der Vers-Berechtigten und die NSHfadenbezuKsmarke» ausgegeven.
Die Nummern 84—36 der alten Lebensmiiietmarkensind ungültig.
Ziff. 1 der Bekanntm. des Sladtsch.-Amts vom 27. 1. 1917, Gos.
Nr. 24, ist entsprechend adgeändrrt.

Nagold , den 27. Aprll 1918.
Stadtschultheißenamt : Maier.

Nagold  50 . April lhl8.

Danksagung.
^ Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die wir!
M bei dem schweren Verluste unseres lieben , unvergeßlichen §
E Sohnes

Walter Schaible
in so reichem Maße erfahren durften , sprechen wir hier¬
durch unseren innigsten Dank aus.

Georg Schaible und Frau.

Neie Schreiier-MW MB.
Die Innung häit am Mittwoch be» 1. Mai 1S18 «ach-

mittags S Uhr in Sastha« zur ^Traube " kn Alteusteig  eine

Versammlung
ab, wobei alle wichtige» Fragen von unserem Sewnv« zur Anesprache
und Sefchlnßfaffung kommen werden, und sonstiges.

Ersuche daher sämtliche Mitglieder um ihr Erscheinen.
Obermeister Gabel.

Nagold.

BOOM
H«1 M Mw !«

Stt -r. Zi««em.
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